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JOACHIM FELDES

Edıth Stein einmal Sanz herzlich und gelöst
Der Klassenausflug 1m Oktober 1930 ach Maıkammer

Anfang der 80er Jahre gelangt dıe Kopiıe eıner Postkarte 1Ns Kloster St
Magdalena ach Speyer. Schwester Marıe-Therese Konıieczna VOo

dortigen Archıv erinnert sıch, da{fß das unscheinbare Dokument einıgE€
Jahre VOoOoI der Selıgsprechung Edırth Steins 1987 abgegeben wurde, WCI

1ber der Überbringer WAdlL, 1ST. nıcht mehr bekannt. och offenkundiıg
WLr dem Besıitzer des Orıiginals dessen Wert bewulßtt. Die Karte, autf-
gegeben ın Maıkammer, zeıgt aut ıhrer Vorderseıte 1ne VOo  — Frıtz Wın-
ter stammende Zeichnung des Hambacher Schlosses, der ehemalıgen
Maxburg, un: 1ST ın der Handschriuft Edırch Steins Fräuleıin Emiultie
Bechthold 1mM Instıtut der Domiunıikanerinnen ın Wettenhausen adres-
sıert.!
Emiultie Bechthold (20 Februar 1904 Saargemünd 28 Oktober 19872
Edesheim) hatte sıch mıt der Absıcht CLraSCNH, iın den Orden der Do-
mınıkanerınnen einzutreten, un: WLr iın Speyer Postulantın. Im Som-
ILLE 1930 verlıefß S1C St Magdalena und Lrat iın dıe Wettenhausener
Lehrerinnenbildungsanstalt eın Auft eıner Ansıchtskarte VOo Sep-
tember 1930, dıe das Kloster St Magdalena zeIgT, reagılert Edırch Stein
mıt orofßer Ub erraschung aut den egzug Bechtholds un: schreıbt:
»Luebes Fräuleıin Bechthold, WLr für mıiıch sehr überraschend, als ıch
S1e be]l meıner Rückkehr nıcht mehr 1er tand: ıch wulite nıchts VOo  —

Ihrem Entschlufß Ich wünsche Ihnen VOo  — Herzen Glück auf Ihrem
Weg un: werde miıch treuen, manchmal hören. Mıt herzlı-
chen Grüßen auch VOoO  — ErT Bodman. Ihre Stein.«?

Eıne Abschriuft der Postkarte tindet sıch ın Stein, Edıth Selbstbildnıs ıIn Brieten
6—1 Internationales Edıth Stein Institut He.) Edırtch Stein Gesamtausgabe
(2000) 1572

ESGÄAÄA (2000) 126
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JOACHIM FELDES

Edith Stein – einmal ganz herzlich und gelöst
Der Klassenausflug im Oktober 1930 nach Maikammer

Anfang der 80er Jahre gelangt die Kopie einer Postkarte ins Kloster St.
Magdalena nach Speyer. Schwester Marie-Thérèse Konieczna vom
dortigen Archiv erinnert sich, daß das unscheinbare Dokument einige
Jahre vor der Seligsprechung Edith Steins 1987 abgegeben wurde, wer
aber der Überbringer war, ist nicht mehr bekannt. Doch offenkundig
war dem Besitzer des Originals dessen Wert bewußt. Die Karte, auf-
gegeben in Maikammer, zeigt auf ihrer Vorderseite eine von Fritz Win-
ter stammende Zeichnung des Hambacher Schlosses, der ehemaligen
Maxburg, und ist in der Handschrift Edith Steins an Fräulein Emilie
Bechthold im Institut der Dominikanerinnen in Wettenhausen adres-
siert.1

Emilie Bechthold (20. Februar 1904 Saargemünd – 28. Oktober 1982
Edesheim) hatte sich mit der Absicht getragen, in den Orden der Do-
minikanerinnen einzutreten, und war in Speyer Postulantin. Im Som-
mer 1930 verließ sie St. Magdalena und trat in die Wettenhausener
Lehrerinnenbildungsanstalt ein. Auf einer Ansichtskarte vom 9. Sep-
tember 1930, die das Kloster St. Magdalena zeigt, reagiert Edith Stein
mit großer Überraschung auf den Wegzug Bechtholds und schreibt:
»Liebes Fräulein Bechthold, es war für mich sehr überraschend, als ich
Sie bei meiner Rückkehr nicht mehr hier fand; ich wußte nichts von
Ihrem Entschluß. Ich wünsche Ihnen von Herzen Glück auf Ihrem
Weg und werde mich freuen, manchmal etwas zu hören. Mit herzli-
chen Grüßen auch von Frl. v. Bodman. Ihre E. Stein.«2
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1 Eine Abschrift der Postkarte findet sich in Stein, Edith: Selbstbildnis in Briefen I.
1916–1933 = Internationales Edith Stein Institut (Hg.): Edith Stein Gesamtausgabe 2
(2000) 132.
2 ESGA 2 (2000) 126f.
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Grüfße VOo  — Edırch Stein tragt auch dıe Postkarte AUS Maıkammer: » Von
eınem Herbst-Ausflug herzliıche Grüfße Edırch Steiln.« eltere fünt-
zehn Unterschritten tolgen: Gertrud Bınder, Hermıiıne Lenhard, ore
Haberkorn, A.(gnes) Hahn, Gertrud Maurer, Hulda (Eıselstein),
C.(arola) Altmeyer, Hedwig Magın, Gretel Dell, Friedel Schlachter,
A.(nnelıese) Lichtenberger, Johanna (Müller), Anna Wetzel, 152 (Lo-
renz). 1Ne unleserliche Unterschrıiuftt SLAMMLT ohl VOo  — Hedwig
Schwartz, dıe nachweıslıch ebentalls dem Ausflug teilnahm.* Bel
der CGruppe handelt sıch 1ne Schulklasse der Lehrerinnenbil-
dungsanstalt St Magdalena, dıe 19372 ıhren Abschlufß rnachte. Das
leichtert dıe Datierung des Herbstausflugs, denn das Datum des OSLT-
stempels aut der Karte 1ST. a1um entzıffern, 1U  am dıe Zahl,; 1ne
Null,; 1sST esbar, Wa auf eiınen Tag Monatsanfang schliefßen afßSt
Von den dre1 möglıchen Jahren enttallen der Herbst 1931, weıl Edırch
Ste1in ach den Osterterien 1931 Speyer verläfst, und 1929, als Emiaulıe
Bechthold och nıcht ach Wettenhausen WESSCZOSCH 1St In rage
kommt also 1U  am e1in Tag ach den Sommerterıien 1930, Anfang Sep-
tember oder Oktober. Da jedoch eın Ausflug unmıttelbar ach Schul-
beginn wen1g wahrscheinlich ISt, ware auf eınen Termın zwıschen
Miıttwoch, dem un: Donnerstag, dem Oktober schliefßen, das
Wochenende AUSSCHOTLILUNNECN.,
D1e Klasse besucht Maıkammer auf Einladung der Eltern VOo  — Johan-

Müller (9 Maı 1917 Maıkammer 172 Maı 1983 Speyer), dıe ın der
Hartmannstrafße> eın Weingut unterhalten. Georg Müller un: SeINeEe
TAau Marıa geb Garth haben auflßer Johanna och WEl Kınder: Klara,
dıe spater Martın Schädler heıiratet, und Ernst, der mıt seıner TAau Elsa
veb Rıeth das Weıingut tortführt, bıs sSe1In Sohn Walter übernımmt.
Johanna wırd Lehrerıin, zunächst un: wäihrend des Krıieges 1mM SÜd-
pfälzıschen Schaudt, 1b dem Dezember 1946 der katholischen
Kontessionsschule ın Alsterweıler, e1Inem kleinen (Irt oberhalb VOo  —

Maıkammer. ÄAm 158 Maı 1968 wırd S1E Konrektorıin der Schule, dıe
gegenüber der berühmten Marı2-Schmerzen-Kapelle mı1t ıhrem Passı-
ons- Iryptichon (Mıtte 15 Jahrhundert) lıegt Zum 26 ÄAugust 1970
werden dıe beıden Kontessionsschulen ın Alsterweıler un: Maıkam-

Dıie Namen sınd erganzt ach einer Klassenliste, die sıch 1M Besıtz VO Herbert
Kriesch, Neustadt/Wstr., befindet. Herrn Kriesch, dem 7zwelılten Mannn Vo Giretel Dell,
SC1 dieser Stelle herzlich vedankt.

Feldes, Joachim: Edırtch Stein un: Schifferstadt, 1996,
Heute Nr.

DA

Grüße von Edith Stein trägt auch die Postkarte aus Maikammer: »Von
einem Herbst-Ausflug herzliche Grüße Edith Stein.« Weitere fünf-
zehn Unterschriften folgen: Gertrud Binder, Hermine Lenhard, Lore
Haberkorn, A.(gnes) Hahn, Gertrud Maurer, Hulda (Eiselstein),
C.(arola) Altmeyer, Hedwig Magin, Gretel Dell, Friedel Schlachter,
A.(nneliese) Lichtenberger, Johanna (Müller), Anna Wetzel, Lisa (Lo-
renz).3 Eine unleserliche Unterschrift stammt wohl von Hedwig
Schwartz, die nachweislich ebenfalls an dem Ausflug teilnahm.4 Bei
der Gruppe handelt es sich um eine Schulklasse der Lehrerinnenbil-
dungsanstalt St. Magdalena, die 1932 ihren Abschluß machte. Das er-
leichtert die Datierung des Herbstausflugs, denn das Datum des Post-
stempels auf der Karte ist kaum zu entziffern, nur die erste Zahl, eine
Null, ist lesbar, was auf einen Tag am Monatsanfang schließen läßt.
Von den drei möglichen Jahren entfallen der Herbst 1931, weil Edith
Stein nach den Osterferien 1931 Speyer verläßt, und 1929, als Emilie
Bechthold noch nicht nach Wettenhausen weggezogen ist. In Frage
kommt also nur ein Tag nach den Sommerferien 1930, Anfang Sep-
tember oder Oktober. Da jedoch ein Ausflug unmittelbar nach Schul-
beginn wenig wahrscheinlich ist, wäre auf einen Termin zwischen
Mittwoch, dem 1. und Donnerstag, dem 9. Oktober zu schließen, das
Wochenende (4./5.) ausgenommen.
Die Klasse besucht Maikammer auf Einladung der Eltern von Johan-
na Müller (9. Mai 1912 Maikammer – 12. Mai 1983 Speyer), die in der
Hartmannstraße5 ein Weingut unterhalten. Georg Müller und seine
Frau Maria geb. Garth haben außer Johanna noch zwei Kinder: Klara,
die später Martin Schädler heiratet, und Ernst, der mit seiner Frau Elsa
geb. Rieth das Weingut fortführt, bis es sein Sohn Walter übernimmt.
Johanna wird Lehrerin, zunächst und während des Krieges im süd-
pfälzischen Schaidt, ab dem 1. Dezember 1946 an der katholischen
Konfessionsschule in Alsterweiler, einem kleinen Ort oberhalb von
Maikammer. Am 18. Mai 1968 wird sie Konrektorin der Schule, die
gegenüber der berühmten Mariä-Schmerzen-Kapelle mit ihrem Passi-
ons-Tryptichon (Mitte 15. Jahrhundert) liegt. Zum 26. August 1970
werden die beiden Konfessionsschulen in Alsterweiler und Maikam-
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3 Die Namen sind ergänzt nach einer Klassenliste, die sich im Besitz von Herbert
Kriesch, Neustadt/Wstr., befindet. Herrn Kriesch, dem zweiten Mann von Gretel Dell,
sei an dieser Stelle herzlich gedankt. 
4 Feldes, Joachim: Edith Stein und Schifferstadt, 1998, 39.
5 Heute Nr. 35.
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ILLE aufgelöst un: dıe cohrıstliıche Sımultanschule Maıkammer gebildet.
Bıs ıhrer Pensionierung Maı 1974 1sST Johanna dort als Kon-
rektorın tätıg.
Die Lehrerin wırd als ehrenwerte Persönlichkeıt, den Menschen sehr
zugewandt charakterısıert. Als TOMMer Mensch habe S1C dıe Messe
auch der Woche besucht, betont Gisela Weıland-Ruppel, dıe
durch Johanna Müller wurde, sıch mıt Edırch Stein be-
schäftigen. Von ıhrer Schwägerıin Elsa wırd Johanna als 1Ne VCI-

schwıegene Tau beschrıieben, dıe 1ber als ın der Famıulıe eiınen
Fernseher besaf » Deshalb Fastnacht alle be]l ıhr CISAILL-

melt«, erinnert S1C sıch. Geduldig SC1 S1C a WESCH mı1t den Schülern un:
den Leuten überhaupt, betonen ıhr Cousın Hugo Müller un: se1ıne
TAau Rıta.
Äntonı1e Wılhelm, Maıkammerer Heıimatforscherin, lernte Johanna
och selbst als Lehrerin kennen un: berichtet: » Fräuleıin Müller, Leh-
rerın ın Maıkammer-ÄAlsterweıler, WLr Kaplan Pırmıin Stoltz iın
der katholischen Jugendarbeıt tätıg. 1E elıtete dıe Mädchengruppe der
20Jährigen 1m BDK] In den Gruppenstunden 1m Schwesternhaus,
Hartmannstrafe, wurden auch dıe Themen behandelt und dıskutiert,
dıe mı1t Frauenbildung auf verschıiedenen Ebenen tiun hatten, ın Fa-
mılıe, Berutf, Kırche un: staatsbürgerlıch. Dabe] kam Fräuleıin Müller
Ofter auf Edırch Ste1in sprechen. 1E erzählte U1lS, Wa diese schon
damals ıhren Schülerinnen, den künftigen Lehrerinnen, vermıttelt hat-

;Meıne Lehrerıin Edıch Stein dazu:
Im Kreıs der Gruppe erzählte S1C auch VOo  — dem Herbstausflug mıt
Edırch Stein und ıhren Schülerinnen ach Maıkammer ın ıhr Eltern-
Aaus Wır ertuhren VOo  — ıhr den weıteren Lebensweg VOo  — Edırch Stein
ach den Jahren iın Speyer. Wır hatten den Eındruck, da{ß S1C ıhre Leh-
rerın sehr schätzte un: verehrte. Das W ar ın den Jahren 1946 bıs AÄAn-
tang 1950
Die Eröffnung des Seliıgsprechungsprozesses 1m Jahre 1962 hat S1C PCI-
sönlıch sehr ertreut un: bewegt. Die Selıgsprechung selbst konnte S1C
nıcht mehr erleben; Fräuleıin Johanna Müller starb 1983 .«/
WYılhelm berichtet weıter, VOoOoI Jahren e1in OTO gesehen haben, das
Edırch Stein be]l dem Herbstausflug 1930 zeıgt. An e1in solches OTO CI -—

Fur die Daten zZzu berutflichen Werdegang ihrer Tante herzlichen ank Frau Vero-
1ka Ziegler, Maıkammaer.

Briet Vo ntonle VWılhelm, Maıkammer, Marz 7004 den Verfasser.
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mer aufgelöst und die christliche Simultanschule Maikammer gebildet.
Bis zu ihrer Pensionierung am 5. Mai 1974 ist Johanna dort als Kon-
rektorin tätig. 6

Die Lehrerin wird als ehrenwerte Persönlichkeit, den Menschen sehr
zugewandt charakterisiert. Als frommer Mensch habe sie die Messe
auch unter der Woche besucht, betont Gisela Weiland-Ruppel, die
durch Johanna Müller angeregt wurde, sich mit Edith Stein zu be-
schäftigen. Von ihrer Schwägerin Elsa wird Johanna als eine ver-
schwiegene Frau beschrieben, die aber als erste in der Familie einen
Fernseher besaß. »Deshalb waren an Fastnacht alle bei ihr versam-
melt«, erinnert sie sich. Geduldig sei sie gewesen mit den Schülern und
den Leuten überhaupt, betonen ihr Cousin Hugo Müller und seine
Frau Rita.    
Antonie Wilhelm, Maikammerer Heimatforscherin, lernte Johanna
noch selbst als Lehrerin kennen und berichtet: »Fräulein Müller, Leh-
rerin in Maikammer-Alsterweiler, war unter Kaplan Pirmin Stoltz in
der katholischen Jugendarbeit tätig. Sie leitete die Mädchengruppe der
20jährigen im BDKJ. In den Gruppenstunden im Schwesternhaus,
Hartmannstraße, wurden auch die Themen behandelt und diskutiert,
die mit Frauenbildung auf verschiedenen Ebenen zu tun hatten, in Fa-
milie, Beruf, Kirche und staatsbürgerlich. Dabei kam Fräulein Müller
öfter auf Edith Stein zu sprechen. Sie erzählte uns, was diese schon
damals ihren Schülerinnen, den künftigen Lehrerinnen, vermittelt hat-
te: ›Meine Lehrerin Edith Stein sagte dazu: ...‹
Im Kreis der Gruppe erzählte sie auch von dem Herbstausflug mit
Edith Stein und ihren Schülerinnen nach Maikammer in ihr Eltern-
haus. Wir erfuhren von ihr den weiteren Lebensweg von Edith Stein
nach den Jahren in Speyer. Wir hatten den Eindruck, daß sie ihre Leh-
rerin sehr schätzte und verehrte. Das war in den Jahren 1946 bis An-
fang 1950.
Die Eröffnung des Seligsprechungsprozesses im Jahre 1962 hat sie per-
sönlich sehr erfreut und bewegt. Die Seligsprechung selbst konnte sie
nicht mehr erleben; Fräulein Johanna Müller starb 1983.«7

Wilhelm berichtet weiter, vor Jahren ein Foto gesehen zu haben, das
Edith Stein bei dem Herbstausflug 1930 zeigt. An ein solches Foto er-
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6 Für die Daten zum beruflichen Werdegang ihrer Tante herzlichen Dank an Frau Vero-
nika Ziegler, Maikammer.
7 Brief von Antonie Wilhelm, Maikammer, am 22. März 2004 an den Verfasser.
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innern sıch auch Johannas Nıchte, Johanna Frankmann, und dıe AUS

Rheıinzabern stammende Marıanne Nuber, dıe SeITt einıgen Jahren iın
Maıkammer ebht un: VOI ıhrem Abiıtur iın Speyer VOo  — Schwester Cal-
lısta Kopf (6 Februar 19072 Speyer September 1970 Dannen-
tels/Donnersberg), eıner der CNSSTCH Vertrauten Edırth Steins, 1-

richtet wurde. Im übrıgen besıtzt Nuber 1Ne Autnahme VOo  — eiınem
Ausflug, den ıhre Klasse 1953 mıt Schwester Callısta ach Maıkammer
unternahm. Zıiel dieses Besuches WLr ebentalls das Weıingut Müller ın
der Hartmannstralfe, weıl Callısta mı1t der Famlılıe verwandt WLr (der
schon erwäihnte Hugo Müller W ar ıhr Neftte).
Johanna Müller habe, ach AÄussage eıner ıhrer Nıchten, Veronıka
Ziegler geb Schädler, ıhre Lehrerıin ber dıe Mafen geschätzt: »Edırth
Ste1in WLr für meıne Tante eintach 1Ne orofßartıge Frau.« ber der Be-
such iın Maıkammer MU: Edırch Stein einıgen Verdrulfß bereıtet haben,
denn Ende des Tages habe S1C betont: » Das WLr das letzte Mal!«
Abgesehen VOo  — der Postkarte wırd der Ausflug schrıtrtlich iın eiınem
kurzen Schreiben Emiulıe Bechtholds den Karmel ın öln bestätigt.
S1e schreıbt November 1955 AUS Edesheim: »Ehrwürdige
Schwestern! Mıt diesen Zeılen mMuUu ıch eın Versprechen einlösen. Es
W ar während der Weıinlese. Das Wetter W ar recht ZuL, trocken, WI1€E
ILLE  — be]l der Weinlese hebt Da schlug u der Radıo® meldete
a„uch Nıederschläge. e1ım ersten kleinen Regenschauer betete ıch
Edırch Stein un: bat S1€, S1C mOge uUu1ls doch »Herbstwetter«
flehen. Ich versprach auch, dem Kölner Karmel melden, WL

ıhr Gebet VOo  — (3OtTt erhört wuüurde. Und sıehe, das Wetter WLr während
der AaNZCH We1lnernte trocken un: nıemand ZOS sıch 1ne Erkältung

Edırch Stein hat eiınmal iın Maıkammer eiınen Tag »Im Herbst«? MIt-
gemacht un: weılß AUS eiıgener Ertahrung, W1€E wichtig
Herbstwetter IST Ich empfehle mıch dem Gebet der Ehrwürdigen
Schwestern und verbleıibe mıt trohem ru{(ß Ihre Emiultie Bechthold.«1°
Um den H AUCH Ablauft des Ausflugs rekonstruleren, können ber
dıe bısher beschriebenen Aussagen WEl Beschreibungen VOo  — Teıl-
nehmern herangezogen werden: Hedwig Schwartz (25 Aprıl 1911

Im Pfälzischen wırd das »Radıo0« manchmal auch maskulın bestimmt.
Bechthold den Ausdruck »1m Herbst« ıIn Anführungszeıichen, damıt nıcht die

Jahreszeıt, sondern die Zeıt der Weinlese bezeichnen. » Herbsten« beschreıibt 1M Pfäl-
zıschen die Tätigkeit des Weinlesens.
10 Original 1M Edith-Stein-Archiv öln 65), sıch TEl weltere Postkarten Edıth
Steins Bechthold befinden (2000) 126f, 1535, 200)

J4

innern sich auch Johannas Nichte, Johanna Frankmann, und die aus
Rheinzabern stammende Marianne Nuber, die seit einigen Jahren in
Maikammer lebt und vor ihrem Abitur in Speyer von Schwester Cal-
lista Kopf (6. Februar 1902 Speyer – 17. September 1970 Dannen-
fels/Donnersberg), einer der engsten Vertrauten Edith Steins, unter-
richtet wurde. Im übrigen besitzt Nuber eine Aufnahme von einem
Ausflug, den ihre Klasse 1953 mit Schwester Callista nach Maikammer
unternahm. Ziel dieses Besuches war ebenfalls das Weingut Müller in
der Hartmannstraße, weil Callista mit der Familie verwandt war (der
schon erwähnte Hugo Müller war ihr Neffe).
Johanna Müller habe, nach Aussage einer ihrer Nichten, Veronika
Ziegler geb. Schädler, ihre Lehrerin über die Maßen geschätzt: »Edith
Stein war für meine Tante einfach eine großartige Frau.« Aber der Be-
such in Maikammer muß Edith Stein einigen Verdruß bereitet haben,
denn am Ende des Tages habe sie betont: »Das war das letzte Mal!«
Abgesehen von der Postkarte wird der Ausflug schriftlich in einem
kurzen Schreiben Emilie Bechtholds an den Karmel in Köln bestätigt.
Sie schreibt am 27. November 1955 aus Edesheim: »Ehrwürdige
Schwestern! Mit diesen Zeilen muß ich ein Versprechen einlösen. Es
war während der Weinlese. Das Wetter war recht gut, trocken, wie
man es bei der Weinlese liebt. Da schlug es um, der Radio8 meldete
auch Niederschläge. Beim ersten kleinen Regenschauer betete ich zu
Edith Stein und bat sie, sie möge uns doch gutes »Herbstwetter« er-
flehen. Ich versprach auch, es dem Kölner Karmel zu melden, wenn
ihr Gebet von Gott erhört würde. Und siehe, das Wetter war während
der ganzen Weinernte trocken und niemand zog sich eine Erkältung
zu. Edith Stein hat einmal in Maikammer einen Tag »im Herbst«9 mit-
gemacht und weiß so aus eigener Erfahrung, wie wichtig gutes
Herbstwetter ist. Ich empfehle mich dem Gebet der Ehrwürdigen
Schwestern und verbleibe mit frohem Gruß. Ihre Emilie Bechthold.«10

Um den genauen Ablauf des Ausflugs zu rekonstruieren, können über
die bisher beschriebenen  Aussagen zwei Beschreibungen von Teil-
nehmern herangezogen werden: Hedwig Schwartz (25. April 1911
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8 Im Pfälzischen wird das »Radio« manchmal auch maskulin bestimmt.
9 Bechthold setzt den Ausdruck »im Herbst« in Anführungszeichen, um damit nicht die
Jahreszeit, sondern die Zeit der Weinlese zu bezeichnen. »Herbsten« beschreibt im Pfäl-
zischen die Tätigkeit des Weinlesens.
10 Original im Edith-Stein-Archiv Köln (E IV 65), wo sich drei weitere Postkarten Edith
Steins an Bechthold befinden (ESGA 2 (2000) 126f, 133, 200). 
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Ludwigshafen Dezember 1981 Schifferstadt) führt Maı
1956 e1in Gespräch mı1t dem Schitterstadter ugen Fouquet Er 1sST der
Sohn des Bahnhotsvorstehers Valentıin Fouquet, e1Ines Augenzeugen
VOoO  — Edırth Steins etztem Lebenszeıichen Bahnhot Schitterstadt.
Das Gespräch zwıschen Magın un: Fouquet wırd auf Tonband aufge-
OINLILLEIN und lıegt ın Abschriuft vor.!! och detaıillierter schıildert (sre-
tel ell verh. Kriesch 8 Maı 1917 Schauernheim 22 Januar 198%
Neustadt/Wstr.) den Besuch ın ıhrer 1980 geschriebenen Autobiogra-
phıe » Das 1sST meın Leben«.12? Kriesch un: Schwartz verbindet 1ne
sehr orofße Wertschätzung für ıhre Lehrerin. Gabriele Blumenstock,
Krieschs Tochter, beschreıbt, da{ß ıhre Multter VOo  — Edırch Stein außer-
ordentlıch beeindruckt WAdlL, bereıts iın den 50er Jahren, lange VOI Be-
ginn des Selıgsprechungsprozesses, vıel VOo  — ıhr erzählte, esonders
davon, da{ß dıe Jungen Frauen ın der Freıizeılt oft be]l ıhr saflen un:
gelrecht » Zu Füßlen« Schwartz charakterıisıert Edıch Stein als
»e1ıne Lehrerıin, W1€E WITFr bestimmt keıne mehr hatten, un: WIFr
hatten S1C 1mM Unterricht sehr CL, uch WL S1C halt ımmelweıt
ber uUu1ls stand.«13
AÄus den Darstellungen VOo  — Schwartz un: Kriesch ergıbt sıch, da{ß der
Klassenausflug eiınem sonnıgen Herbsttag stattfindet, eben auf Fın-
ladung der Eltern VOo  — Johanna Müller, dıe »e1In orofßes Weingut« be-
saflen. D1e CGruppe tfährt der Autsıcht Edırch Steins frühen
Nachmiittag mı1t dem Zug ach Maıkammaer. ÄAm dortigen Bahnhot
entsteigt demselben Zug 1Ne Knabenklasse des Speyerer Lehrersemui-
1A1 S, dıe VOo  — eiınem Maıkammerer Mıtschüler ebentalls >>in den
Herbst« eingeladen worden 1STt »Man sıch«, schreıbt Kriesch,
>>in Junges, ausgelassenes olk iın weınselıger Gegend. Das konnte Ja
heıter werden!« Im Anmarsch auf das ort sınd dıe gleichaltrı-
I] Jungen vıel schneller als dıe Miädchen und bald deren Blıcken CeNL-

schwunden.
Die Eltern und Geschwister VOo  — Johanna Müller erwarten den Besuch
CL, Zunächst o1bt eiınen Kaftee be]l feiınem Aptel-, TIrauben-
un: Zwetschgenkuchen un: hernach viele s11(5e blaue un: weıle TAaU-
ben Danach probiert ILEL  — och den sußen Neuen Weın, der

pıkanten Käsehäppchen kredenzt wırd.

Feldes 46—40
172 Kriesch, Giretel: Das 1St. meın Leben, 1980 Als eine der etzten och lebenden Schüle-
rinnen Edırtch Steins War Kriesch ZUr Seligsprechung Maı 195 / ıIn öln eingeladen.
1 3 Feldes

25

Ludwigshafen – 17. Dezember 1981 Schifferstadt) führt am 7. Mai
1956 ein Gespräch mit dem Schifferstadter Eugen Fouquet. Er ist der
Sohn des Bahnhofsvorstehers Valentin Fouquet, eines Augenzeugen
von Edith Steins letztem Lebenszeichen am Bahnhof Schifferstadt.
Das Gespräch zwischen Magin und Fouquet wird auf Tonband aufge-
nommen und liegt in Abschrift vor.11 Noch detaillierter schildert Gre-
tel Dell verh. Kriesch (8. Mai 1912 Schauernheim – 23. Januar 1988
Neustadt/Wstr.) den Besuch in ihrer 1980 geschriebenen Autobiogra-
phie »Das ist mein Leben«.12 Kriesch und Schwartz verbindet eine
sehr große Wertschätzung für ihre Lehrerin. Gabriele Blumenstock,
Krieschs Tochter, beschreibt, daß ihre Mutter von Edith Stein außer-
ordentlich beeindruckt war, bereits in den 50er Jahren, lange vor Be-
ginn des Seligsprechungsprozesses, viel von ihr erzählte, besonders
davon, daß die jungen Frauen in der Freizeit oft bei ihr saßen und re-
gelrecht »zu Füßen« waren. Schwartz charakterisiert Edith Stein als
»eine Lehrerin, wie wir bestimmt sonst keine mehr hatten, und wir
hatten sie im Unterricht sehr gern. Auch wenn sie halt himmelweit
über uns stand.«13

Aus den Darstellungen von Schwartz und Kriesch ergibt sich, daß der
Klassenausflug an einem sonnigen Herbsttag stattfindet, eben auf Ein-
ladung der Eltern von Johanna Müller, die »ein großes Weingut« be-
saßen. Die Gruppe fährt unter der Aufsicht Edith Steins am frühen
Nachmittag mit dem Zug nach Maikammer. Am dortigen Bahnhof
entsteigt demselben Zug eine Knabenklasse des Speyerer Lehrersemi-
nars, die von einem Maikammerer Mitschüler ebenfalls »in den
Herbst« eingeladen worden ist. »Man versetze sich«, schreibt Kriesch,
»in junges, ausgelassenes Volk in weinseliger Gegend. Das konnte ja
heiter werden!« Im Anmarsch auf das Dorf sind die etwa gleichaltri-
gen Jungen viel schneller als die Mädchen und bald deren Blicken ent-
schwunden.
Die Eltern und Geschwister von Johanna Müller erwarten den Besuch
gern. Zunächst gibt es einen guten Kaffee bei feinem Apfel-, Trauben-
und Zwetschgenkuchen und hernach viele süße blaue und weiße Trau-
ben zu essen. Danach probiert man noch den süßen Neuen Wein, der
zu pikanten Käsehäppchen kredenzt wird.
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11 Feldes 36–40.
12 Kriesch, Gretel: Das ist mein Leben, 1980. Als eine der letzten noch lebenden Schüle-
rinnen Edith Steins war Kriesch zur Seligsprechung am 4. Mai 1987 in Köln eingeladen.
13 Feldes 36f.39.
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ach Krieschs Darstellung geht anschliefßend »d1e Dortstraße hın-
ab « Johannas Bruder Ernst, Wa tälschlicherweıse VOraAauUsSseiIzZzen

würde, da{ß Vater und Sohn SCLFENNTLE Änwesen gehabt hätten. Jeden-
talls gehen dıe Schülerinnen 11U VOo Neuen Weın ZU » Feder-
weıllen« über, der schon >bıtzelt un: ın sıch hat«. Bıtzler,
kliärt Kriesch ın ıhrem Bericht, »NeNnNtT I11LA.  — ın der Ptalz den schon
halbvergorenen Traubensaft, der süffıg durch dıe Kehle rnnt un:
manch ungewolltes Schwipschen dem durstigen Zecher escheren
annn uch4 fährt S1C tort, »mundete der köstliıche Rebensaft
AI sehr. och e1in Gläschen un: och eın Gläschen! Immer besser
schmeckte uUu1ls das spritzıge Getränk, bıs WIFr spurten, WI1€E dieses Le-
bensgeister iın uUu1ls weckte, dıe uUu1ls bıs dahın ın uhe gelassen hatten.«
Es wırd also vıel gelacht un: gescherzt und dıe WYınzersleute freuen
sıch mıt den tröhlichen, Jungen Miädchen.
Inmıtten der lustigen Runde schlägt ach Schwartz Johannas Vater
Georg, ach Kriesch ıhr Bruder Ernst Originelles V OL, namlıch
1nNne Fahrt mıt dem agen, der » Butt«, iın den Weinberg unterneh-
ICI Auft dem agen steht e1in riesengroßer Bottich, ın der Ptalz Zu-
ber SCHANNLT, WI1€E be]l der Weinlese verwendet wırd. 1le a„uch Edırch
Ste1in steıgen hınauf, eın Pterd wırd VOrgesSDPannt un: los geht dıe
tröhliche Fahrt durch dıe Dortstraßen VOo  — Maıkammer. AaUuUtTt rattern

dıe Räder ber dıe harten Pflastersteine, I11LA.  — scherzt, lacht un: SINgt.
» ROsSaıamunde« W ar dabel das Lieblingslied, erinnert sıch Schwester
Wınfrieda Lambert VOoO Kloster St Magdalena AUS Gesprächen mı1t
Teılnehmerinnen.
Edırch Ste1in WAdlL, berichtet Gabriele Blumenstock AUS mundlıchen
Schilderungen ıhrer Mutter, »ungnädıg und S1E machte ZULC Mıene
ZU bösen Spiel«. Eingeptercht iın der Mıtte des Zubers bleıbt der
kleinen Lehrerıin nıchts anderes übrig, als »MIt den Olten heulen«.
ber angesteckt VOo  — der Unbefangenheıt ıhrer Schülerinnen schlägt
a„uch Edırhs Laune ach den Eriınnerungen Schwester Wıntriedas
beginnt S1€, herzlich lachen, un: stimmt ın dıe » RAOsSaıamunde« e1in
D1e Schülerinnen sınd vollkommen überraschtNach Krieschs Darstellung geht es anschließend »die Dorfstraße hin-  ab« zu Johannas Bruder Ernst, was fälschlicherweise voraussetzen  würde, daß Vater und Sohn getrennte Anwesen gehabt hätten. Jeden-  falls gehen die Schülerinnen nun vom Neuen Wein zum »Feder-  weißen« über, der schon etwas »bitzelt und es in sich hat«. Bitzler, er-  klärt Kriesch in ihrem Bericht, »nennt man in der Pfalz den schon  halbvergorenen Traubensaft, der so süffig durch die Kehle rinnt und  manch ungewolltes Schwipschen dem durstigen Zecher bescheren  kann. Auch uns«, so fährt sie fort, »mundete der köstliche Rebensaft  gar sehr. Noch ein Gläschen —- und noch ein Gläschen! Immer besser  schmeckte uns das spritzige Getränk, bis wir spürten, wie dieses Le-  bensgeister ın uns weckte, die uns bis dahin in Ruhe gelassen hatten.«  Es wird also viel gelacht und gescherzt und die Winzersleute freuen  sich mit den fröhlichen, jungen Mädchen.  Inmitten der lustigen Runde schlägt nach Schwartz Johannas Vater  Georg, nach Kriesch ihr Bruder Ernst etwas Originelles vor, nämlich  eine Fahrt mit dem Wagen, der »Bütt«, ın den Weinberg zu unterneh-  men. Auf dem Wagen steht ein riesengroßer Bottich, in der Pfalz Zu-  ber genannt, wie er bei der Weinlese verwendet wird. Alle — auch Edith  Stein — steigen hinauf, ein Pferd wird vorgespannt und los geht die  fröhliche Fahrt durch die Dorfstraßen von Maikammer. Laut rattern  die Räder über die harten Pflastersteine, man scherzt, lacht und singt.  »Rosamunde« war dabei das Lieblingslied, erinnert sich Schwester  Winfrieda Lambert vom Kloster St. Magdalena aus Gesprächen mit  Teilnehmerinnen.  Edith Stein war, so berichtet Gabriele Blumenstock aus mündlichen  Schilderungen ihrer Mutter, »ungnädig und sie machte gute Miene  zum bösen Spiel«. Eingepfercht ın der Mitte des Zubers bleibt der  kleinen Lehrerin nichts anderes übrig, als »mit den Wölfen zu heulen«.  Aber angesteckt von der Unbefangenheit ihrer Schülerinnen schlägt  auch Ediths Laune um. Nach den Erinnerungen Schwester Winfriedas  beginnt sie, herzlich zu lachen, und stimmt in die »Rosamunde« ein.  Die Schülerinnen sind vollkommen überrascht ... Ihre Lehrerin von  dieser ungewohnten Seite zu erleben, prägt sich ihnen tief ein.  Schwartz betont: »Das war mir noch in sehr lebhafter Erinnerung, und  da war sie munter und fröhlich dabei.« Noch deutlicher wird Kriesch:  »Bei dieser lustigen Dorfrundfahrt sahen wir unsere Lehrerin einmal  ganz herzlich und gelöst lachen.«  Doch bereits auf der Heimfahrt im Zug, den auch die Seminaristen  26Ihre Lehrerıin VOo  —

dieser ungewohnten Se1lte erleben, prag sıch ıhnen tief eın
Schwartz betont: » Das WLr mIır och iın sehr lebhafter Erinnerung, un:
da Wr S1C mMUNTLer un: troöhliıch dabe1n.« och deutlicher wırd Kriesch:
»Bel dieser lustigen Dorftfrundtahrt sahen WITFr 11S5SCIC Lehrerıin einmal
SaNZ herzlıch un: gelöst lachen.«
och bereıts auf der Heımtahrt 1m Zug, den auch dıe Seminarısten
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Nach Krieschs Darstellung geht es anschließend »die Dorfstraße hin-
ab« zu Johannas Bruder Ernst, was fälschlicherweise voraussetzen
würde, daß Vater und Sohn getrennte Anwesen gehabt hätten. Jeden-
falls gehen die Schülerinnen nun vom Neuen Wein zum »Feder-
weißen« über, der schon etwas »bitzelt und es in sich hat«. Bitzler, er-
klärt Kriesch in ihrem Bericht, »nennt man in der Pfalz den schon
halbvergorenen Traubensaft, der so süffig durch die Kehle rinnt und
manch ungewolltes Schwipschen dem durstigen Zecher bescheren
kann. Auch uns«, so fährt sie fort, »mundete der köstliche Rebensaft
gar sehr. Noch ein Gläschen – und noch ein Gläschen! Immer besser
schmeckte uns das spritzige Getränk, bis wir spürten, wie dieses Le-
bensgeister in uns weckte, die uns bis dahin in Ruhe gelassen hatten.«
Es wird also viel gelacht und gescherzt und die Winzersleute freuen
sich mit den fröhlichen, jungen Mädchen.
Inmitten der lustigen Runde schlägt nach Schwartz Johannas Vater
Georg, nach Kriesch ihr Bruder Ernst etwas Originelles vor, nämlich
eine Fahrt mit dem Wagen, der »Bütt«, in den Weinberg zu unterneh-
men. Auf dem Wagen steht ein riesengroßer Bottich, in der Pfalz Zu-
ber genannt, wie er bei der Weinlese verwendet wird. Alle – auch Edith
Stein – steigen hinauf, ein Pferd wird vorgespannt und los geht die
fröhliche Fahrt durch die Dorfstraßen von Maikammer. Laut rattern
die Räder über die harten Pflastersteine, man scherzt, lacht und singt.
»Rosamunde« war dabei das Lieblingslied, erinnert sich Schwester
Winfrieda Lambert vom Kloster St. Magdalena aus Gesprächen mit
Teilnehmerinnen. 
Edith Stein war, so berichtet Gabriele Blumenstock aus mündlichen
Schilderungen ihrer Mutter, »ungnädig und sie machte gute Miene
zum bösen Spiel«. Eingepfercht in der Mitte des Zubers bleibt der
kleinen Lehrerin nichts anderes übrig, als »mit den Wölfen zu heulen«.
Aber angesteckt von der Unbefangenheit ihrer Schülerinnen schlägt
auch Ediths Laune um. Nach den Erinnerungen Schwester Winfriedas
beginnt sie, herzlich zu lachen, und stimmt in die »Rosamunde« ein.
Die Schülerinnen sind vollkommen überrascht ... Ihre Lehrerin von
dieser ungewohnten Seite zu erleben, prägt sich ihnen tief ein.
Schwartz betont: »Das war mir noch in sehr lebhafter Erinnerung, und
da war sie munter und fröhlich dabei.« Noch deutlicher wird Kriesch:
»Bei dieser lustigen Dorfrundfahrt sahen wir unsere Lehrerin einmal
ganz herzlich und gelöst lachen.«
Doch bereits auf der Heimfahrt im Zug, den auch die Seminaristen
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nehmen WI1€E dıe Jungen Frauen V Oll den Weinpröbchen angeheıtert
un: mutwillig« tafßt sıch Edırch Stein wıeder un: kehrt ıhrer -
wohnt beherrschten und dıstanzıerten Strenge zurück. S1e prophezeıt
den Schülerinnen, nıie mehr eiınen Ausflug mıt ıhnen unternehmen:
» Das W ar das letzte Mal!« Ihre Berichterstattung be]l der Prätektin des
Internates bringt der Klasse entsprechende Ermahnungen e1in >S5o
dete«, schliefit Kriesch ıhren Berıicht, »e1In ach schöner Tag!«
Es 1sST ZzuL möglıch, da{ß der Ausflug 1mM Herbst 1930 nıcht der einNZISE
oder Besuch Edırch Steins ın Maıkammer W Al. Denn neben
Schwester Callısta hatte auch Schwester Agnella Stadtmuüller (9 Juni
1898 Landstuhl Februar 1965 Speyer), dıe SeITt Edırth Steins Aut-
enthalrt iın Speyer mıt ıhr befreundet WAdlL, CIZC verwandtschaftrtliche Be-
zıehungen ach Maıkammer. Der Wınzer Gerhard agner betont, da{fß
se1In Vater Altred un: seıne Tante Marıa ACH Kontakt ıhrer (ou-
SINe Agnella unterhielten, dıe sıch ıhm als außerordentlich bescheıide-

Tau einprägte. hne Angaben machen können, be-
richtet Wagner VOo  — eınem welıteren Besuch Edırch Steins mıt Agnella iın
Maıkammer un: stark, da{ß S1C auch 1m Haus se1Ner Famlıltie
iın der Weinstrafßel!l“ (zast Dies VOTFAaUSSCSCTZL, hätte Edırch
Stein be]l diesem Besuch eınen Eıindruck VOo  — MaıkammerW
OZUSASCH 1ne Vortour, worauf dann der Herbstausflug gefolgt ware.
In sıcherer Erinnerung 1ST. Wagner allerdings eın Besuch, den Agnella
mıt Schülerinnen auf das Weingut unternahm.
Wıeder 1ne Postkarte 1sST C dıe Edırch Stein zwolft Jahre ach dem
Ausflug VOo  — 1930 mı1t dem Weingut der Famıulıe agner ın Verbindung
bringt. ÄAm J0 Julı 1942, also wenıge Tage VOI ıhrer Deportation iın
den Tod, schreıibt S1C AUS dem Karmel 1mM nıederländischen Echt
Auguste Perignon iın Ludwigshafen, doch dıe Karte wırd »Fräuleıin
Marıa agner, Weingut Maıkammer a.d Weinstralie« nachgesandt.
Darauf schreıbt Edırth Stein: > Luebes Fräulein Perignon, herzlichen
ank für Ihre lıeben Zeılen. R.(equiescat) 1.(n) p.(acem) für ıhren L.(1e-
ben) Bruder. 1E werden dankbar se1N, da{ß erlÖöst 1St Da 1E ber uUu1ls

unterrichtet sınd, brauche ıch 1U  am das eueste mıtzuteılen: dıe
Schwei7z 11l meıner Schwester un: MIır ıhre ore öffnen, da das e1N71-
Av Karmelkloster ULLSCICS Ordens dort 1mM Land Le Päquier, Kanton
Fribourg miıch 1utfnehmen ll un: e1in Karmelitinnenkloster 11L
Ordens, St.(unde) davon entfternt, meıne Schwester. D1e beıden Hau-

14 Heute Weinstraße Nord
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nehmen – wie die jungen Frauen »von den Weinpröbchen angeheitert
und mutwillig« –, faßt sich Edith Stein wieder und kehrt zu ihrer ge-
wohnt beherrschten und distanzierten Strenge zurück. Sie prophezeit
den Schülerinnen, nie mehr einen Ausflug mit ihnen zu unternehmen:
»Das war das letzte Mal!« Ihre Berichterstattung bei der Präfektin des
Internates bringt der Klasse entsprechende Ermahnungen ein. »So en-
dete«, schließt Kriesch ihren Bericht, »ein – ach so schöner Tag!«
Es ist gut möglich, daß der Ausflug im Herbst 1930 nicht der einzige
oder erste Besuch Edith Steins in Maikammer war. Denn neben
Schwester Callista hatte auch Schwester Agnella Stadtmüller (9. Juni
1898 Landstuhl – 9. Februar 1965 Speyer), die seit Edith Steins Auf-
enthalt in Speyer mit ihr befreundet war, enge verwandtschaftliche Be-
ziehungen nach Maikammer. Der Winzer Gerhard Wagner betont, daß
sein Vater Alfred und seine Tante Maria regen Kontakt zu ihrer Cou-
sine Agnella unterhielten, die sich ihm als außerordentlich bescheide-
ne Frau einprägte. Ohne genauere Angaben machen zu können, be-
richtet Wagner von einem weiteren Besuch Edith Steins mit Agnella in
Maikammer und vermutet stark, daß sie auch im Haus seiner Familie
in der Weinstraße14 zu Gast waren. Dies vorausgesetzt, hätte Edith
Stein bei diesem Besuch einen Eindruck von Maikammer gewonnen –
sozusagen eine Vortour, worauf dann der Herbstausflug gefolgt wäre.
In sicherer Erinnerung ist Wagner allerdings ein Besuch, den Agnella
mit Schülerinnen auf das Weingut unternahm.
Wieder eine Postkarte ist es, die Edith Stein zwölf Jahre nach dem
Ausflug von 1930 mit dem Weingut der Familie Wagner in Verbindung
bringt. Am 29. Juli 1942, also wenige Tage vor ihrer Deportation in
den Tod, schreibt sie aus dem Karmel im niederländischen Echt an
Auguste Pérignon in Ludwigshafen, doch die Karte wird an »Fräulein
Maria Wagner, Weingut Maikammer a.d. Weinstraße« nachgesandt.
Darauf schreibt Edith Stein: »Liebes Fräulein Pérignon, herzlichen
Dank für Ihre lieben Zeilen. R.(equiescat) i.(n) p.(acem) für ihren l.(ie-
ben) Bruder. Sie werden dankbar sein, daß er erlöst ist. Da Sie über uns
unterrichtet sind, brauche ich nur das Neueste mitzuteilen: die
Schweiz will meiner Schwester und mir ihre Tore öffnen, da das einzi-
ge Karmelkloster unseres Ordens dort im Land – Le Pâquier, Kanton
Fribourg – mich aufnehmen will und ein Karmelitinnenkloster III.
Ordens, 1 St.(unde) davon entfernt, meine Schwester. Die beiden Häu-
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14 Heute Weinstraße Nord 43.
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SCI haben sıch der Fremdenpolizeı gegenüber verpflichtet, lebenslang
für u11 SOFSCIL Es 1ST. 1ber och sehr dıe rage, ob WITFr dıe Erlaub-
nNn1ıs ZUr Äusreılse bekornrnen. Jedenfalls dürtte sehr lange dauern. Ich
ware nıcht traurıg, WL S1C nıcht ame Es 1sST Ja keıine Kleinigkeıt,
ZU 1ne lıebe klösterliche Famlıulıe verlassen. ber ıch nehme
C W1€E (3OtTt fügt Wollen S1e iın Speyer und Kordel davon erzählen
und 105288 Gebet bıtten? Ihnen un: allen, dıe och mıch denken,
herzliche Gruüfße In Corde Jesu Ihre I.(eresıa) B.(enedicta)
G.(ruce)«!
Auguste Perignon (2 November 1886 Landstuhl 24 Februar 1971
Speyer) W ar 1ne Cousıne VOo  — Agnella Stadtmuüller und Lehrerin, Spa-
ter a„uch Rektorin iın Ludwigshafen. S1e gehörte SeIt Edırch Ste1ns elIt
ın Speyer W1€E Callısta und Agnella ıhren CHSCICH Vertrauten, be-
suchte Edıch a„uch 1m Kölner Karmel und stand mıt ıhr ın intensıvem
Austausch.!® Gerhard agner W1€e a„uch Gretel Hanfland, 1Ne Nıchte
Perignons, berichten, da{ß S1E ın den Schulterien oft ın dem Maıkam-

Weingut (zast W dlL, Wa wıiıederum erklärt, ıhr Ende
Julı oder ohl ceher Anfang August 1942, jedenfalls ach Begınn der
Sommerterıen, die Karte VOo Ludwigshafen AUS nachgeschickt
wurde.
Äntonie Wılhelm, schon erwäihnte Maıkammerer Heıimatforscherin,
WEeIST daraut hın, da{fß auch dıe Famılıen Wotrthe un: Müller-Heilweck
ın niherer Verbindung Edırth Stein standen: Der Kırchendiener
Lambert Wothe un: seINe TAauU Franzıska veb Brechtel hatten dre1
Töchter, VOo  — denen dıe alteste, Marıa Maıkammer 1958®%
Speyer), als Schwester Felızıtas 1Ns Kloster St Magdalena eıntrat. F lı-
sabeth Maıkammer 1968 Maıkammer), Lehrerıin un: Rektorıin
ın Schifferstadt, un: Berta Dorothea Maıkammer 1984 Maı-
kammer) besuchten ıhre Schwester natürlıch iın Speyer un: kannten
VOo  — daher auch Edırch Stein. Wılhelm hebt hervor, da{ß VOoOoI allem Berta
Edırch Ste1in oft erwäihnte un: CL VOo  — ıhr erzaählte.
AÄAus der Famılıie Müller-Heılweck TLAMMLE Schwester Reinhıildis
(Gertrud) Ferber 3 Maı 1908 Speyer 21 April 1995 Speyer), dıe
Edırch Stein ach deren Anstellung als Lehrerıin (Jstern 1923 ın St

1 > Stein, Edırth: Selbstbildnıs ıIn Brieten IL —1 IESI He.) Edıth Stein (jesamt-
ausgabe (2000) 5/7
16 Belege für Kontakte zwıschen Perignon un: Stein tinden sıch ıIn ESGÄAÄA (2000) 5 4
2/1, 256, 304, 30/—310, 52/, 4855
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ser haben sich der Fremdenpolizei gegenüber verpflichtet, lebenslang
für uns zu sorgen. Es ist aber noch sehr die Frage, ob wir die Erlaub-
nis zur Ausreise bekommen. Jedenfalls dürfte es sehr lange dauern. Ich
wäre nicht traurig, wenn sie nicht käme: Es ist ja keine Kleinigkeit,
zum 2. x eine liebe klösterliche Familie zu verlassen. Aber ich nehme
es, wie Gott es fügt. Wollen Sie in Speyer und Kordel davon erzählen
und ums Gebet bitten? Ihnen und allen, die noch an mich denken,
herzliche Grüße. In Corde Jesu Ihre T.(eresia) B.(enedicta) a
C.(ruce)«15

Auguste Pérignon (2. November 1886 Landstuhl – 24. Februar 1971
Speyer) war eine Cousine von Agnella Stadtmüller und Lehrerin, spä-
ter auch Rektorin in Ludwigshafen. Sie gehörte seit Edith Steins Zeit
in Speyer wie Callista und Agnella zu ihren engeren Vertrauten, be-
suchte Edith auch im Kölner Karmel und stand mit ihr in intensivem
Austausch.16 Gerhard Wagner wie auch Gretel Hanfland, eine Nichte
Pérignons, berichten, daß sie in den Schulferien oft in dem Maikam-
merer Weingut zu Gast war, was wiederum erklärt, warum ihr Ende
Juli oder wohl eher Anfang August 1942, jedenfalls nach Beginn der
Sommerferien, die Karte von Ludwigshafen aus nachgeschickt
wurde.
Antonie Wilhelm, schon erwähnte Maikammerer Heimatforscherin,
weist darauf hin, daß auch die Familien Wothe und Müller-Heilweck
in näherer Verbindung zu Edith Stein standen: Der Kirchendiener
Lambert Wothe und seine Frau Franziska geb. Brechtel hatten drei
Töchter, von denen die älteste, Maria (1880 Maikammer – 1958
Speyer), als Schwester Felizitas ins Kloster St. Magdalena eintrat. Eli-
sabeth (1885 Maikammer – 1968 Maikammer), Lehrerin und Rektorin
in Schifferstadt, und Berta Dorothea (1894 Maikammer – 1984 Mai-
kammer) besuchten ihre Schwester natürlich in Speyer und kannten
von daher auch Edith Stein. Wilhelm hebt hervor, daß vor allem Berta
Edith Stein oft erwähnte und gern von ihr erzählte. 
Aus der Familie Müller-Heilweck stammte Schwester Reinhildis
(Gertrud) Ferber (3. Mai  1908 Speyer – 21. April 1995 Speyer), die
Edith Stein nach deren Anstellung als Lehrerin Ostern 1923 in St.
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15 Stein, Edith: Selbstbildnis in Briefen II. 1933–1942 = IESI (Hg.): Edith Stein Gesamt-
ausgabe 3 (2000) 577.
16 Belege für Kontakte zwischen Pérignon und Stein finden sich in ESGA 3 (2000) 58,
271, 286, 304, 307–310, 327, 485.
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Magdalena kennenlernt.!7 Edırth Stein wırd ıhre Klassen- und
Deutschlehrerin SOWI1e ıhre Privatlehrerin ın Lateın. uch ach ıhrem
Abıtur 1928% un: wäihrend ıhres Studıums ın Heıdelberg un: München
bleiben Reibıiuldis und Edırch Stein ın Verbindung. 1E treften sıch be1-
spielsweıse nachmuittags Spazıergäangen durch Speyer,
be]l S1E me1lstens das rab VOo  — Joseph Schwind besuchen, Edırch Ste1ins
geistlichem Begleiter ın den Jahren ach ıhrer Taute.!8ß WAar 1sST eın
Brief VOo  — Reinhıildıis Edıch Ste1in oder umgekehrt erhalten, doch dıe
Tatsache, da{ß Edırch Stein ıhre ehemalıge Schülerin iın zahlreichen
deren Schreiben erwähnt oder orüßen Lafst, belegt dıe CIZC Verbindung
zwıschen beıden.!?
Abschliefßßend SC1 VOo  — eınem Kontakt Edırch Ste1i1ns dem katho-
ıschen Kulturphilosophen, Päidagogen un: Romanısten Hermann
Platz (19 Oktober 1880 Ofttenbach/Ptalz Dezember 1945 Bonn)
dıe Rede, dessen Famlıulıe AUS Maıkammer SLAMMT Platz zahlt den
bedeutenden Persönlichkeıiten, dıe sıch VOoOoI un: ach dem ersten

Weltkrieg für 1ne FErneuerung des eutschen Katholizıismus e1INset-
zen.“) ÄAm Oktober 1920 wırd Platz Lehrbeauftragter un: 11
Marz 19724 Protessor der Unversıität onn für ftranzösısche (3e1s-
LES- un: Kulturgeschichte, verlıert 1ber 22 Marz 1935 durch dıe
Natıiıonalsoz1ialıisten seınen Lehrauftrag.?! Edırth Ste1in erwäihnt ıh iın
eiınem Briıef VOo 11 Oktober 19372 AUS unster Schwester Callı-
sta.42
Stein un: Platz verabreden eın Tretfen für den 172 November 1931,
nachdem S1E AUS Speyer ach onn kommt, dort diesem Tag C1-
11IC  — Vortrag ber Elısabeth VOo  — Thüringen halten. Im („egensatz
anderen Elısabeth-Vorträgen Edırch Steins, dıe S1C 1931 AUS Anlaf{s des
700 Todestages der Heılıgen hält, sınd (Irt und elIt des Vortrags -

1/ Sr. Reinhildis’ Grofßmutter Lısa Reeber War eine yeborene Müller, deren Schwester
Marıa mıt August Heilweck verheıiratet War un: Kırchplatz ın Maıkammer wohnte.
Dıie Famluıulıie W ar nıcht mıt Johanna Müller verwandt. (Ich danke Frau ntonle Wılhelm
sehr für die detaullierten Informationen.)
15 Herrmann, Adele: Dıie Speyerer Jahre Vo Edıth Stein, 1990, 190—195 Zu Joseph
Schwind: Feldes —_  \
17 ESGÄAÄA (2000) 115, 152, 192, 19/, 244, 2/5, 284; ESGÄAÄA (2000) 41 /
A ber Platz Leben un: Werk informiert überzeugend 7 B Berning, incent He.)
ermann Platz (1880—-1945). Eıne Gedenkschrift, 1980

VWılhelm, Antonue/ Wıttmer, Rıchard: ermann Platz Fın oroßer Sohn ULLSCICT sUid-
pfälzıschen Heımat, 1n Heimatjahrbuch Sudlıche Weinstraße (2003) 47 —57
JJ ESGÄAÄA (2000) 240
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Magdalena kennenlernt.17 Edith Stein wird ihre Klassen- und
Deutschlehrerin sowie ihre Privatlehrerin in Latein. Auch nach ihrem
Abitur 1928 und während ihres Studiums in Heidelberg und München
bleiben Reinhildis und Edith Stein in Verbindung. Sie treffen sich bei-
spielsweise sonntags nachmittags zu Spaziergängen durch Speyer, wo-
bei sie meistens das Grab von Joseph Schwind besuchen, Edith Steins
geistlichem Begleiter in den Jahren nach ihrer Taufe.18 Zwar ist kein
Brief von Reinhildis an Edith Stein oder umgekehrt erhalten, doch die
Tatsache, daß Edith Stein ihre ehemalige Schülerin in zahlreichen an-
deren Schreiben erwähnt oder grüßen läßt, belegt die enge Verbindung
zwischen beiden.19

Abschließend sei von einem Kontakt Edith Steins zu dem katho-
lischen Kulturphilosophen, Pädagogen und Romanisten Hermann
Platz (19. Oktober 1880 Offenbach/Pfalz – 4. Dezember 1945 Bonn)
die Rede, dessen Familie aus Maikammer stammt. Platz zählt zu den
bedeutenden Persönlichkeiten, die sich vor und nach dem ersten
Weltkrieg für eine Erneuerung des deutschen Katholizismus einset-
zen.20 Am 1. Oktober 1920 wird Platz Lehrbeauftragter und am 11.
März 1924 Professor an der Universität Bonn für französische Geis-
tes- und Kulturgeschichte, verliert aber am 23. März 1935 durch die
Nationalsozialisten seinen Lehrauftrag.21 Edith Stein erwähnt ihn in
einem Brief vom 11. Oktober 1932 aus Münster an Schwester Calli-
sta.22

Stein und Platz verabreden ein Treffen für den 12. November 1931,
nachdem sie aus Speyer nach Bonn kommt, um dort an diesem Tag ei-
nen Vortrag über Elisabeth von Thüringen zu halten. Im Gegensatz zu
anderen Elisabeth-Vorträgen Edith Steins, die sie 1931 aus Anlaß des
700. Todestages der Heiligen hält, sind Ort und Zeit des Vortrags ge-
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17 Sr. Reinhildis’ Großmutter Lisa Reeber war eine geborene Müller, deren Schwester
Maria mit August Heilweck verheiratet war und am Kirchplatz in Maikammer wohnte.
Die Familie war nicht mit Johanna Müller verwandt. (Ich danke Frau Antonie Wilhelm
sehr für die detaillierten Informationen.)
18 Herrmann, Adele: Die Speyerer Jahre von Edith Stein, 1990, 190–193. Zu Joseph
Schwind: Feldes 9–27.
19 ESGA 2 (2000) 113, 152, 192, 197, 244, 275, 284; ESGA 3 (2000) 417.
20 Über Platz’ Leben und Werk informiert überzeugend z.B. Berning, Vincent (Hg.):
Hermann Platz (1880–1945). Eine Gedenkschrift, 1980.
21 Wilhelm, Antonie/Wittmer, Richard: Hermann Platz – Ein großer Sohn unserer süd-
pfälzischen Heimat, in: Heimatjahrbuch Südliche Weinstraße (2003) 47–52.
22 ESGA 2 (2000) 240.
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11A4  — bekannt. 1Ne Freundın Edırch Steins AUS Köln, Hedwig Spiegel,
dıe VOo  — ıhr auch aut dıe Taufte vorbereıtet wurde, erinnert sıch, diesen
Vortrag gehört haben ach dem Vortrag selen beıde iın der A4amM1-
Iıe VOo  — Platz selbst WLr seınem Bedauern diesem Tag VCI-

hındert (zast gewesen.“”

AA Neyer, Marıa Ämata: Dıie Vortrage Edıth Steins ALLS den Jahren 1-1  ' 1n Säanchez
de Murillo, Jose He.) Edırtch Stein Jahrbuch (2001) 516—55/, 1er 524; vgl Neyer,

Edırtch Stein un: Elisabeth VO Thüringen, 1: Edırtch Stein Jahrbuch (1999)
4359—555

30

nau bekannt. Eine Freundin Edith Steins aus Köln, Hedwig Spiegel,
die von ihr auch auf die Taufe vorbereitet wurde, erinnert sich, diesen
Vortrag gehört zu haben. Nach dem Vortrag seien beide in der Fami-
lie von Platz – er selbst war zu seinem Bedauern an diesem Tag ver-
hindert – zu Gast gewesen.23
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23 Neyer, Maria Amata: Die Vorträge Edith Steins aus den Jahren 1931–1932, in: Sánchez
de Murillo, José (Hg.): Edith Stein Jahrbuch 7 (2001) 318–337, hier 324; vgl. Neyer,
M. A.: Edith Stein und Elisabeth von Thüringen, in: Edith Stein Jahrbuch 5 (1999)
339–355.
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